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Die Expedition .

Deutscher Reichstag .
In der Samstagssitzung wurde zunächst

nach kurzer Debatte der Entwurf, betr . die
Wanderung des Gesetzes über die Natural -
Wuagen für die bewaffnete Macht im Frie¬
den in zweiter Lesung angenommen und der
Gesetzentwurf, betr. die Küstenfrachtfahrt , wegen
mehrerer dazu eingegangener Petitionen noch¬
mals an die Commission zurückgewiesen . — Es
folgte die erste Berathung des Gesetzentwurfs,
betr. die Abänderung der Gewerbeordnung . —
Abg. Ackermann begrüßte die Vorlage im All¬
gemeinen als einen großen Fortschritt, der den
Borwurf der Reaction nicht verdiene. Er ver¬
käme nicht die Berechtigung der Forderung von
Zwangsinnungen , welche in zahlreichen Petitio¬
nen gestellt werde, sei aber , mit diesen Forder-
»ngen nicht einverstanden, weil ein großer Theil
der Gewerbetreibenden sich den Eorporations-
verbänden entfremdet habe. Er beantragt die
Merweisung der Vorlage an eine Commission
von 21 Mitgliedern . — Abg. Bambach will
ebenfalls dem Kleingewerbe aufhelfen, aber auf
dm Boden der Gewerbefreiheit, nicht durch den
ImiMlgsMng. In der Praxis würde die
Vorlage zu großen Streitigkeiten unter den Ge¬
werbetreibenden führen. — Abg . v. Hertling
sprach für die Vorlage , die eine Förderung des
korporativenLebens im Gewerbebetriebe bezwecke .
In einigen Punkten werde das Gesetz durch die
Commission zu verbessern sein. — Abg. Dr.
Gareis wünscht Alles aus dem Gesetze entfernt ,
was an die Vergangenheit erinnert , daß man
nicht sage , das deutsche Reich sei nur als Po¬
lizeistaat zu erhalten . — Abg. Hartmann (So¬
zialist) Mt sich als Handwerker vorzugsweise
Wgt , den Gesetzentwurf richtig zu beurtheilen.
Er glaube nicht , daß dem Handwerkerstande
durch die Regelung der Gesellen- und Lehr-
lmgsverhältniffe geholfen werden könne . Nicht
«m Lehrlinge und Gesellen handle es sich heute,
sondern um Arbeiter und Arbeitgeber und es
^agr kein Bedürfniß vor, zwischen diesen ein
Mderes Verhältnis herzustellen . Durch die
Vorlage würden nur Hoffnungen erweckt, die
M nicht erfüllen lassen. — Abg. Loewe (Ber-
E ) W den Gesetzentwurf nicht für geeignet ,
dem Handwerk zu helfen. Nur aus Partei-
Wecken wolle man das Handwerk in Fesseln
«gen. Eine Verkürzung der militärischen Dienst-
M würde dem Handwerk mehr helfen als die
Amage, das Handwerk sei in der Lage, sich
Mist zu helfen und bedürfe nicht des Weges
« r Gesetzgebung ; die Vorlage führe in ihrer
«ousequenz zu Zwangsinnungen und könne nur
streit und GehässigkeitHervorrufen. Die Vor¬
ige wurde an eine Commission von 2t Mit¬
gliedern verwiesen.

Die Montagssitzung gestaltete sich zu einem
Noßen Rededuell zwischen dem Abg. Laskcr
M dem Reichskanzler. Anlaß dazu gab die
Msprcchung der Denkschrift über die Stcuer-
» lorm in Verbindung mit der Brau - und
Stempelsteuer . Abg. Lasker bekämpfte das in-
Mrekte Steuersystem: das altbewährte preußische
Mnffchte System müsse bestehen bleiben. Er

^ liegen die neuen Steuern, indem er
ivn-,.- m Frische schließt , daß eine gesunde

Politik das Vaterland vor der finan-
Zerrüttung bewahre, in welche andere

durch ihre Schuld gerathen sind und
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welche sie zwingt , durch indirekte Steuern die
fast unerschwinglichen Zinsen für eine colossale
Schuldenlast aufzubringen . — Fürst Bismarck
vertheidigte die Denkschrift und sein System .
Er sprach gegen die Erhöhung der Branntwein¬
steuer, welche hauptsächlich den armen Mann
treffen würde ; dagegen habe idie Regierung die
Reform der Erbschaftssteuer in Aussicht genom¬
men . Die Denkschrift bezweckt, dem Volke Klar¬
heit über die Ziele der Regierung zu geben ;
die Opposition stelle die Regierung immer als
unfähig hin. Die Couponabschneider sind aller¬
dings zu niedrig besteuert und hier sollte der
Reichstag durch Anwendung hoher Contraveo -
tionalstrafen auf das System , der Selbstbesteue¬
rung ausgleichende Gerechtigkeit schaffen. —
Abg. v. Maltzahn befürwortet kurz die Annahme
der beiden Vorlagen, während Abg. v. Benda
eine Brausteuer ohne Branntweinsteuer nicht
bewilligen will . Abg. Wiggers sprach schließ¬
lich gegen die Vorlage . Die Berathung wurde
vertagt.

Tagesneuigkeiten .
Rottweil , 29 . März . (Schwurgericht .) An¬

klagesache gegen Jakob Schuh , 38 Jahre alt , verhei-
rathet , Schreiner von Gündringen , wegen Mords . Die
Anklage, welche der erste Staatsanwalt Dr . Zimmerte ver¬
trat , während die Vertheidignng Rechtsanwalt Ha ler von
hier fühlte , lautete : Schlitz habe zu Gündringen sein am
15 . Septbr . v . I . geborenes Kind , Namens Bertha , da¬
durch vorsätzlich getödtet, daß er deinselben in den ersten
Wochen nach dessen Geburt an verschiedenen Stellen des
Körpers eine große Anzahl von Knochen zerbrach, und er
habe diese Todtung mit Ueberftgung ausgeführt . Am
8 . Okt. v . I . machte der praktische Arzt Dr . Römer von
Haiterbach dem Schnlthcißenamt Gündringen die Anzeige,
daß er Gelegenheit gehabt habe, das jüngste Kind Bertha
des Angeklagten , welches vor wenigen Wochen geboren
worden , zu untersuchen, wobei er gesunden, daß dasselbe
auf den Hinterbacken und am Damm theils rothe , haut¬
lose Stellen trage , theils solche , die mit abgestorbener Haut
und Schorf bedeckt waren , und wieder andere Stellen ,
welche eitern : am Munde sei ebenfalls eine etwa mark-
stnckgroße , mit blutigem Schorf bedeckte Stelle , auf der
Nase seien zwei mit blutiger Kruste bedeckte Wunden , ein
bläulicher Fleck zeige sich in der Dammgcgend ; über die
Entstehung der Wunden Habs der Vater des Kindes ange¬
geben , daß er beim Reinigen desselben die Lampe umge-
morsen habe , sie sei in die Gegend der Hinterbacken ge¬
fallen , von da habe er sie wegschleudernwollen , wobei das
Gesicht des Kindes getroffen worden sei ; allein die H,kl¬
amme habe von einer Verbrennung des Bettes u . Kinds -
zengs oder Durchtränkung desselben n it Oel nichts be¬
merkt. der bläuliche Fleck in der Dammgegend aber spreche
gegen eine Verbrennung und weise vielmehr auf einen
Schlag hin ; dazu komme , daß bei einer kurzen Besprechung
die Mutter des Kindes ihm »ntgetbeilt habe , der Beter
habe dasselbe geschlagen und dasselbe hätten die Geschwister
deS Kindes der Hebamme mitgetheilt . Der mit der Unter¬
suchung des Kindes beauftragie Gcrichtswundarzt Dr . Neu-
dörsser aus Horb machte an dem Körper des KindeS am
20 . Okt . die Wahrnehmung , daß von der Mitte des linken
Unterschenkels bis gegen das Fußgelenk sich eine bedeutende
harte Anschwellung erstrecke und daß das Gleiche am linken
Vorderarm unterhalb des Ellenbogengelenks nachweisbar
sei ; eine bedeutende harte Anschwellung sei ferner am linken
Unterkiefer bemerkbar und erstrecke sich über die benach¬
barten Wcichthcilc; die Verletzungen am Unterschenkel und
Arm und wohl auch die am Kiefer seien Knochenbrüche;
die neuausgefundenen Verletzungen seien nicht in der lebten
Zeit entstanden , sondern fallen mit den früher gefundenen
in eine Zeit und rühren von einer Mißhandlung rohester
Art , wahrscheinlich vom Anschlägen des Kindes an einen
harten Gegenstand her.

Auch Oberamtsarzt Fischer aus Horb fand weitere
verdächtige Spuren rc. an dem Kinde . Dasselbe wurde in
die chirurgische Klinik nach Tübingen am 4. Nov . gebracht,
indessen trat trotz sorgfältiger chirurgischerBehandlung und
Pflege zunehmender Verfall der Kräne bei dem Kinde ein
und am 6 . Nov ., Morg . 5Uhr , erfolgte der Tod . — Lei
der (gerichtlich ! vorgenommsnen Oestnung und Untersuchung
der Leiche des kleinen Kindes wurden an derselben im
Ganzen nicht weniger als fünfzehn complete Knochen¬
brüche, die Eiuknickung eines weiteren Knochens, zwei Ab¬
lösungen von Knochenanlätzcn, sowie ein ausgedehnter
Knochenbrand scstgestellt ! Gebrochen waren namentlich der
Unterkiefer an zwei Stellen quer , das linke Schlüsselbein,
fünf Rippen an der linken Brustwand , eine Rippe der
rechten Seite , je das Speichenbein des linken und rechten

Vorderarmes und der linke Unterschenkel. — Auf Grund
der Obduktion erklärten die beiden Gerichtsärzte Dr . Krauß
und Dr . Länderer von Tübingen u . A. , daß die Entsteh¬
ung der Knochenbrüche, welche sämmtlich des Gepräges
der Frische entbehren , nothwendig in die ersten drei , bezw.
zwei Wochen »ach der Geburt des Kindes , das ja nicht
über sechs Wochen alt geworden, fallen ; sie alle aber er¬
klären sich schlechterdings nur durch Anwendung direkter
Gewalt mittelst der Faust ; offenbar sei der Thäter bei der
Vergewaltigung des zarten Kindes ganz methodisch zu Werk
gegangen und habe sich dazu Zeit genommen ; er habe sich
gehütet, den Tob des Kindes durch eine allzugewaltsame
und gehäufte Verletzung plötzlich herbeizuführen und des¬
halb sich als Urheber zu kennzeichnen ; er habe es vorge¬
zogen, dem Kinde in gewissen Zeitdistanzen einen tüchtigen
Puff zu versetzen um die Naturheilkraft allmälig zu unter¬
graben und so habe er seinen Zweck , den der langsamen
Tödtnng des sonst ganz lebensfähigen Kindes erreicht ; den
schweren vielfachen Verletzungen habe das zarte Leben er¬
liegen müssen .

Das Gutachten des Professors Or . v . Schupp el
ging im Wesentlichen dahin : Ob alle diese Brüche zu
gleicher Zeit , am gleichen Tage bewirkt worden , oder ob
das Kind sie allmählig im Laufe jener ersten zwei Wochen
seines Lebens und in welcher Reihenfolge etwa erlitten habe,
lasse sich nicht bestimmen. In Bezug auf ihre Entstehungs¬
art könne bei einem neugeborenen Kinde und bei ihrer
großeil Vielheit keinen Augenblick daran gedacht werden,
daß alle oder auch nur der größere Theil derselben zu¬
fällig oder durch Nachlässigkeit bei Abwartung des Kindes
entstanden seien : die große Elastizität der Knochen kleiner
Kinder und das geringe Körpergewicht derselben seien der
Entstehung von Knochenbrüchen im frühesten Kindesalter
in hohem Grade hinderlich, so daß sie aus Sturz und
Fall fast immer unverletzt hervorgehen ; auch sei nicht zu
übersehen, daß so kleine Kinder in der Regel und immer
im Bette verwahrt zu sein pflegen. So lasse sich die
große Zahl von Knochenbrüchen nur durch die Annahmen
erklären, daß dem Kinde die Knochen absichtlich durch
fremde Hand zerbrochen worden seien ; es erscheine
auch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen , daß der Thäter
anstatt der bloßen Hände , resp . geschlossenen Fäuste , sich
eines festen stumpfen Körpers bediente, um die Knochen
des Kindes damit zu brechen . Der Angeklagte, dem wegen
Erkrankung seines Eheweibs die Pflege des neugeborenen
Mädchens oblag , behauptet , daß er demselben nichts zu
Leide gethan habe und sich dessen Verletzungen nicht er¬
klären könne : einmal sei ihm von einem mit Erdöl ge¬
füllten Nachtlämpchen ( später gab er an , es sei leer ge¬
brannt gewesen ) ein durch die Flamme erhitztes Stück her¬
unter - und dem Kiud , das er gerade gereinigt habe , ans
das Hintertheil gefallen , davon habe es dann einige leichte
Verletzungen am Hintertheil erlitten , welche aber wieder
in Heilung übergegangen seien ; ein anderes Mal habe sein
zweijähriger Knabe Joseph sich an dem Handwerkszeug ,
welcher oberhalb des Tisches sich befunden , auf dem das
Kind Nachts gelegen, zu schaffen gemacht und seien hie¬
durch ein Paar Höbet und ein Lochbeutel herunter auf
das Kind gefallen , davon hebe es dann blaue Male auf
den Knien und im Gesicht erhalten . Später erklärte er,
er habe nicht selbst gesehen , daß eines dieser Geschirrstücke
auf das Mädchen gefallen sei, die Hebamme habe aber
darauf gesagt, daß das Kind blaue Male an den Füßen
gehabt habe ; es könne auch Eines seiner Kinder das
Mädchen haben fallen lassen , obgleich ihm davon nichts be¬
kannt sei . er habe dasselbe nicht geplagt ; wer sollte auch
einem Kinde etwas thnn und cs schlagen . Der Angeklagte
hat keinen günstigen Leumund : er wurde wiederholt wegen
Beleidigung , sodann wegen Körperverletzung und Betrugs
beim Lchnldenwcsen beltraft , er sei hitzigen Temparaments ;
Vermögen besitzt er keines ; von seinen Arbeitskräften
und gut erlerntem Handwerk mache er aber trotzdem nicht
den Gebrauch , um seine Familie ordnungsmäßig durch¬
zubringen , gegen sein Weib , mit welchem er seit 1866
verherathet ist und das ihm in dieser Zeit 11 Kinder
gebar , von denen jetzt noch fünf leben, benahm er sich , ins¬
besondere wenn sie sich in der Hoffnung befand , äusserst
roh und gefühllos ; wiederholt flüchtete sie sich von ihm ;
insbesondere sind Mißhandlungen ans der Zeit ihrer letz¬
ten Schwangerschaft bezeugt ; über Mißhandlungen des
Neugeborenen haben seine Frau und Kinder wiederholt
geklagt.

Der Angeklagte eine große kräftige Gestalt mit regel¬
mäßigen Gcstchtszügen , bewahrt ununterbrochen eine eisige
Ruhe , den Mund umspielt hie und da ein leichtes , fast
ironisches Lächeln und das kleine , bläuüchgraue Auge
blickt stechend und wendet sich oft in kecker Weise nach dem
in Saale anwesenden Publikum , las nicht selten in leises
Staunen über die Einzelnheiten der entsetzlichen Thal ge¬
riet !) . Der Angeklagte ist aber trotz der erdrückendsten
Schuld - Beweise in keiner Hinsicht zu einem Gesländiß zu
bringen . Konstaiirt wird hanplsächlich noch sein rohes
und grobes Benehmen gegen seine arme Frau in der
Nacht vor ihrer letzten Niederkunft : er wollte sie aus dem
Hause jagen und als sie weinend darauf hinwies , was sie
unter dem Herzen trage , gab er ihr zur Antwort : „ Den



Teufel trägst Du unter dem Herzen !" Nach ihrer Nieder¬
kunft verfiel das Weib in eine schwere Krankheit und lag
in der Stubenkammer , während das Lager des Neuge¬
borenen meist in der Stube selbst war . Da dem Ange¬
klagten nun , abgesehen von den Diensten der Hebamme
und Kinder , allerdings eine doppelte Pflege oblag , so war
er auch doppelt grob und unwirsch und schritt er in
Zwischenräumen zu seinem schauerlichen Thun , — mit
Schrecken vernahm die kranke Frau in ihrem Bette wieder¬
holt das jämmerliche Schreien und Gewimmer des armen
Kindes und unter Thränen mußte sie der Hebamme , wenn
diese kam und immer wieder neue Verletzungen am Neu¬
geborenen wahrnahm , gestehen , der Vater habe das Kind
abermals so jämmerlich geschlagen , und konnte auch die
Hebamme ob solcher Kunde ihre Thränen nicht verbergen .
Der Unmensch selber aber brachte auf ihre Vorbehalte nur
elende Ausflüchte und Lügen vor . Auf was es der An¬
geklagte bei all Diesem abgesehen , kann man aus den
Worten schließen , die sich , als er mit seinem Opfer allein
war , einmal seiner Brust entrangen : „ Luder , kannst Du
noch nicht verrecken !" Seine Ehefrau und Kinder , welche
der Angeklagte als Entlastungszeugen zu benennen
die Stirne hatte , entschlugen sich des Zeugnisses . Die An¬
klage wurde in kurzer bündiger Weise trefflich begründet ;
die Vertheidigung , die ihr gegenüber bei dieser Lage der
Sache den ungünstigsten Boden hatte , plaidirte auf bloßen
Todtschlag bezw . vorsätzliche Körperverletzung und dadurch
verschuldeter Tödtung . Nach ^ ständiger Berathung treten
die Geschworenen in den L-aal : der Angeklagte wird des
Mordes schuldig erklärt ; der HerrsStaatsanwalt beantragt
„ wegen dieser schändlichen That gegen den abscheulichen
Verbrecher " die Todesstrafe ; der Hof zieht sich zurück ,
tritt nach kurzer Zeit , um V- 8 Uhr Nachts , wieder in den
Saal und verurtheilt den Schuldigen neben dem
Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte zum Tode . Der
Verurtheilte bewahrt , wenigstens äußerlich , bei all ' dem
eine erschreckende Ruhe und Gefühllosigeit und verläßt mit
raschen Schritten die Bank und den Saal , vor welchem
seine Frau und Kinder in ein lautes Weinen und Weh¬
klagen ausbrechen . — Der ganzen Verhandlung wohnte
im Aufträge des K. Justizministeriums Herr Staatsanwalt
Nestle aus Stuttgart an .

Die Eröffnung der württernb . Landes -Ge -
werbcausstellung in Stuttgart wird sehr
wahrscheinlich am Samstag den 14 . Mai statt¬
finden .

Cannstatt , 28 . März . Ein hies. Bür¬
ger fand nach dem „N . T ." auf seinem Grund¬
stück 8 Stück Dividendenscheine der rhei¬
nischen Hypothekenbank im Werth von etwa
170 M ., die wahrscheinlich mit dem Dünger
auf den Platz kamen . Wie sich nachträglich
herausstellte , gehören die Scheine den Hinter¬
bliebenen eines hiesigen Einwohners , welche die¬
selben schon seit mehreren Jahren vermißt und
vergeblich gesucht hatten .

Reutlingen , 29 . März . Als unser
Liederkranz am Sonntag dem Lied „DiePinsch -
gauer " sang : „ Die Fahnenstang ist brocha , jetzt
gangens mit den Trumm "

, dachten die Sänger
wohl nicht daran , daß ungefähr zu derselben
Stunde sich ein Seitenstück davon in unserer
Stadt absp ielte. In der Kirchhofstraße geriethen
am Sonntag Abend die Mitglieder zweier heim¬
kehrenden Kriegervereine in Streit , welcher zu
Tätigkeiten ausartete , wobei der Fahnenjunker
des einen Vereins in Ermangelung einer andern
Waffe das untere Stück der Fahnenstange ab¬
schraubte und damit auf die Gegner einhieb .
Leider ging es dabei in Trümmer und auch der

Das Testament des Werschoü
'enen.

Criminal -Novelle von N . I . Berger .

( Fortsetzung .)

Der Brief , welchen der Schullehrer zu Blumenrode hergegeben ,
schien die Verhaftete besonders stark zu erregen . Es war unverkennbar ,
dieses Blatt hatte sie nicht in den Händen der Justiz vermuthet .

Der Richter hatte die Verhaftete mehrfach auf ihre Befugniß hin¬
gewiesen Beweise zu ihrer Rechtfertigung aufzurufen . Aber ihre stete
Erwiederung war :

„ Ich kann solche Beweise nicht führen . Der Schleier , der eine
unheilvolle Begebenheit bedeckt , darf mit meinem Willen nie gelüstet
werden . So weit , wie die Sache nun gediehen ist . werde ich kein Wort
für mich reden ; und verhieße die Stimme der Richter mir den Tod
oder ewige Einkerkerung , ich würde den Spruch ohne Widerrede empfan¬
gen. Für die Welt bin ich abgestorben ; nur im Kerker oder im Grabe
kann ich Ruhe finden . "

Auch die Wahl eines Vertheidigers lehnte sie ganz entschieden ab .
In dieser Lage gingen die Acten an das Apellations -Tribunal der

Provinz , den Gerichtshof , der über die Verweisung zur förmlichen An¬
klage zu entscheiden hat .

Der Spruch des Hofes lautete dahin , daß vor der Verweisung
zur Anklage einige Punkte noch näher beleuchtet werden müßten , von
denen wir die wichtigsten hier mittheilen wollen .

Erstens , hieß es , sei der moralische Charakter , der Lebenswandel
der geschiedenen Frau von Preussach möglichst genau zu ermitteln ;
zweitens müsse auf ihre gegen den Verstorbenen gehegten Gesinnungen

des Kleinen auf das Unglück aufmerksam «D
macht . — Auf der Bahnstrecke zwischen Lud- M
wigsbur g und Beihingen entstanden an, kch
25 . ds . unter einigen Arbeitern Raufhändel , tz naä
Verlaufe welcher einer derselben mit eins sich
Haue einen Streich auf den Kopf erhielt, D W
ihn alsbald besinnungslos zu Boden streKi . Hei
Der schwer Verwundete wurde in den 1SM W
nach Ludwigsburg verbracht , der Thäter iß mit
verhaftet . — Letzten Freitag Nachts wurde in rnj
Mezingen ein auswärtiger älterer Mann ans W
der Straße in bewußtlosem Zustande aufgefua- , in,
den . In das Krankenhaus gebracht , starb er, W
ohne noch ^einmal zum Bewußtsein gekouiW Dl
zu sein . Da an seinem Körper bedeutend , fass
Verletzungen sich vorfanden , so mußte ei«. Ge,
gerichtliche Sektion vorgenommen werden und sin!
ist weitere Untersuchung des Falles eingcleitet . die
— In Goldbach (Crailsheim ) kam ein ded Lai
Lebens überdrüssiger , öfters an Geistesstörq Ba
leidender Mann auf den Einfall , sich das K- , A
Hirn zu durchbohren ; derselbe wurde jedoch Hk ^ sni
bei überrascht und dadurch verhindert , sein« sai
Plan auszuführen . Derselbe soll nicht lebend- liü
gefährlich verletzt sein und sich bereits auf dm nil
Wege der Besserung befinden . sä

Baden .
— Ein Krieger von 1870/71 , dem Bäcker- ^

meister Rimprecht von Triberg , wurde ^
laut „ Echo vom Wald " dieser Tage e« ^
Chasssepot -Kugel aus dem Bein geschnitten , «
die er im Gefecht bei Clairgoutte erhalten und
somit volle 10 Jahre mit sich herumgetrage» s ,
hatte . Er befindet sich wohl ! ^

Bayern . da

Würzburg , 28 . März . Das „W . I .
'

^
schreibt : Unteroffizier Pude , derselbe , welcher d !
den Studenten Sicken erschoß, soll seit eichen A
Tagen vermißt werden . Es wird an diese? R

Gerücht die abenteuerliche Combination geknüpft, ^
als ob Pude ein Opfer verspäteter Lynchjusth
geworden sei. ^

Sachsen . i ^
Leipzig . An einem der letzten Abende ^

fand man einen 57 Jahre alten Packträgns *

aus der Straße liegend auf und schaffte Hn
nach der 2 . Poltzeibezirkswache auf dem KNK - ^
platz . Als sich der Mann dort etwas erholt "

hatte , erklärte er , daß er bereits seit zwei
Tagen Nichts gegessen habe und deßhalb um-
gefallen sei ! Man sah , daß der Aermste da? "

nicht vorschützte, gab ihm Kaffee und Etwas "

zu essen , mußte ihn aber wieder entlassen . G "
dauerte indeß nur kurze Zeit , da brachten ^

Straßenpassanten den Mann , der abermals ans ^
dem Königsplatz gelegen hatte , wiederum in die ^
Wache , doch diesmal — war er todt . j

^

Preußen . ^
Berlin , 29 . März . Aus Wirrballeil, L

28 . März , gehen der „N . A . Z ." folgende M - b

theilungen zu : Der Kronprinz sollte gestern Naht 8

noch mehr , als geschehen, ergründet werden ; hierzu werde drittens dk
Beschlagnahme aller Papiere und Briefschaften in der elterlichen Wch ^ l
nung , die einem zuverlässigen , zuvor aus den Acten wohlinformirtenPo -

lizeibeamten aufzutragen sei , ein dienliches Mittel gewähren . )
Am Schluffe hieß es noch : ^ r
Uebrigens sei dem Privatkläger , Ferdinand von Preussach die E ^ §

fällig wahrgenommene eigenmächtige Beeinflussung auf die BeweisfOst t
ung möglichst zu wehren . i

Diesen Weisungen kam das Landgericht getreulich nach . Leidll z
führten sie die traurigsten Folgen für die Familie der Verhafteten he» ^

Unvermuthet erschien im Hause des Obersten von Siegsfeld dtt §
Polizeiabgeordnetc von Meßburg , versehen mit der Vollmacht der r
Hörde, um sich seines Auftrages zu entledigen . Der Greis , mit m j
Vorgängen in Meßburg völlig unbekannt , erschrak zum Tode , und W s
ging ihm eine schreckliche Ahnung über die Ursache der verzögem r
Heimkehr der Seinen . Mit dumpfer Ergebenheit öffnete er M
dem Beamten die Zimmer der Tochter und hieß ihn thun , was sem §
Berufs sei. j

Dem Ersuchen , bei dem Acte gegenwärtig zu bleiben , setzte der z
Alte die barsche Frage entgegen , ob das Gesetz ihn zwinge , einen ZE
abzugeben bei der Erniedrigung seines Hauses und Namens . . f

Man vollzog so schonend und geräuschlos wie möglich , den Akt n>
des Obersten Abwesenheit . ^

Lauter ergossen sich nun die Klagen des gebeugten Vaters in eine«

Briefe an die Gattin . Er beschwor sie, unverweilt zurückzukormmw
wollte sie ihn lebend Wiedersehen, denn dieser Schlag habe sein in Ruh"
und Ehren ergrautes Haupt tödtlich getroffen .

obere Th eil der Fahne litt Noth , indem sich
beim Hin - und Herzerren der Seidenzeug als
nicht ganz solid erwies , schließlich nachgab , so
daß die noch neue Fahne gleich nach der ersten
Schlacht an die alten Feldzeichen erinnert ,
welche den ganzen Feldzug mitgemacht und
zerfetzt und zerschossen nach Hause zurückgebracht
wurden . (Schw . Kr . Z .)

In Heilbronn wurde der Schneider
PH . Pfeiffer während er in einer Wirthschaft
ein Glas Bier trank , vom Schlage betroffen
und war sofort todt . Der Verstorbene hin¬
terläßt eine Frau mit 5 Kindern .

Heilbronn , 30 . März . Franz Matt -
hes von Hausen b. M . Oberamts Bracken -
heim , der in letzter Zeit auch -in unserer Nähe
falsche 50 - Marks cheine in Verkehr gesetzt
hat , iist in Darmstadt am Montag verhaftet
worden . Man fand bei sdemselben eine Anzahl
falscher 50 - und 100 -Markscheine noch vor .
Derselbe war zuletzt bei dem Kirchberger Tunnel¬
bau als Fuhrunternehmer beschäftigt und ist
eine im Odenwald sehr bekannte Persönlichkeit .

Spaichingen , 30 . März . Gestern wurde
auf einem Acker beim Krankenhaus dahier beim
Pflügen ein Goldstück gefunden , dessen Inschrift
und Jahreszahl (1617 ) auf Kaiser Matthias
von Deutschland Hinweisen . Auf der einen
Seite befindet sich das Bild des Kaisers , auf
der andern Seite die Mutter Gottes mit dem
Jesuskind auf dem Arme . Herr Pfarrer Hart¬
mann von Hausen o. V . wird den Fund an
die Alterthumssammlung nach Stuttgart
schicken, von wo aus der Finder entsprechend
belohnt werden dürfte .

Kirchheim u. T . 30 . März . Während
des gestrigen Tages wurden sozialdemokratische
Flugblätter in hiesiger Stadt verbreitet . Man
fand solche auf den Straßen , an und in den
Häusern . Der hiesigen Polizei , welche, sobald
sie Kenntniß davon hatte , den Verbreitern ener¬
gisch zu Leibe zu gehen suchte, ist es nicht ge
lungen , derselben habhaft zu werden .

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
In Ebingen stürzte das 3jährige Söhnchen
des Schiffwirths Landenberger in den hart an
der Straße vorbeifließenden Mühlkanal und er¬
trank . — Ein bet einem Bäcker in Dünsbach
im Dienst gestandenes , noch ganz junges Mäd¬
chen , das jeweils zum Brodverkauf verwendet
wurde , betrog seinen Herrn um die Summe
von 165 M . unter dem Vorgeben , der und jener
Abnehmer habe die erhaltenen Wecken nicht be¬
zahlt . Landjäger Nuding kam hinter die Sache
und verhaftete die Betrügerin . — In Mehr en¬
de rg verlor ein Ijähriges Kind vier Finger
an der rechten Hand dadurch , daß es in einem
unbewachten Augenblicke die Hand in eine im
Gang befindliche Futterschneidmaschine brachte .
Neben dem Kinde war die Mutter beschäftigt ;
sie wurde erst durch das Schmerzensgeschret
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«aL dem Leichenbegängniß mittelst Extrazugs
«on Petersburg abreisen, heute 12 Uhr in Eydt-
Mneu eiutreffen und mit dem Tagescourirzug
2Berlin fahren. In seiner Begleitung sollte
M der Herzog von Edinburg befinden. Gestern
Nachmittag ist Plötzlich alles geändert worden.
Nr Kronprinz trifft morgen um l Uhr in Eydt-
lchien ein und fährt um 2 Uhr 58 Minuten
mittelst Extrazuges nach Berlin. Es werden
verschiedene Fürstlichkeiten mitfahren . Für die
Sicherheit des Zuges auf den russischen Strecken,
im Besonderen auf den Bergen von Kowno,
mo man in den letzten Tagen verdächtige Ge¬
stalten wahrgenommen haben wollte, find um¬
fassende Vorkehrungen getroffen. Der Chef der
Gendarmerie des Gouvernements Suwalki, be¬
findet sich seit einigen Tagen in Wirrballen;
die einzelnen Bahnstationen sind mit 15 Mann
Landgendarmcn besetzt ; auf jeder Werst der
Lahn wachen 5 Bauern und müssen Nachts
Zener unterhalten, falls der Zug in den Nacht¬
stunden passiren sollte. Die Bahnwärter be¬
fahren mit Landgendarmen die Strecke, die täg¬
lich untersucht wird, mit einem Worte : es ist
nichts unterlassen , um jedes etwaige verbrecheri¬
sche Unternehmen zu verhüten."

Zn Berlin wurde am 29 . eine von 5-
W 6000 Personen besuchte Versammlung von
Malen Wählern, in welcher Virchow u. Lud¬
wig Löwe Vorträge hielten, wegen der durch
anwesende Antisemiten hervorgerufenen Ruhe¬
störungen polizeilich aufgelöst.

— Das „Reuter ' sche Bureau" meldet aus
Konstantinopel , 31 . März : Die Botschafter Un¬
terzeichneten ein Protokoll, worin sie anerkennen,
daß die von der Pforte vorgeschlagene Grenz¬
linie aufrichtiges Verlangen nach Frie¬
den bekunde . Tie Abtretung von Epirus
sei fast unmöglich . Die Botschafter rathen ihren
Regierungen , die Annahme dieser Linie Griechen¬
land anzuempfehlen .

Berlin, i30. März. Der ^Kronprinz ist
heute Morgen kurz vor 8 Uhr wohlbehalten
hier eingetroffen. Der Zug hatte sich in Folge
eines Radreifenbruchs in der Nähe von Kreuz
nahezu um zwei Stunden verspätet.

— Die dem Reichstage zugegangenen 1170
Petitionen gegen die Civilehe tragen insgesammt
61890 Unterschriften .

Oesterreich -Ungarn .
Wien, 29 . März. Die Botschafter in

Konstantinopel gelangten gestern zu voller Ei¬
nigung über den Grenzvorschlag. Derselbe
wurde heute den Kabineten telegraphisch über-
wittelt ; die Zustimmung der Pforte ist gesichert
und die Billigung durch alle Signatar-Mächte
wird erwartet ; eine Zurückweisung durch Grie¬
chenland ist daher unwahrscheinlich.

Frankreich .
— Ein Antrag, wonach der französische

Botschafter am päpstlichen Hofe nicht mehr
beibehalten werden soll, ist bereits von 150 Ab¬
geordneten der Linken unterzeichnet worden.

England .
London , 29. März. „Standard" er¬

fährt, die englische Regierung sei formell ersucht
worden, die gerichtliche Verfolgung des von
Most redigirten Journals „Freiheit" wegen
dessen jüngsten Artikels über den Tod des Kai¬
sers von Rußland einzuleiten. „Standard"
hält für sehr wahrscheinlich , daß die Regierung
diesem Gesuche stattgeben werde . Es gebe da¬
für einen Präcedenzfall . Wenn in der belei¬
digendsten und verabscheuenswürdigsten Weise
die Doktrin offen gepredigt werde, daß die
Tödtung gewisser , namentlich genannter Könige
und Fürsten kein Mord sei, so haben diejenigen
Länder , deren Herrscher in solcher Weise mit
dem Tode bedroht seien, das Recht , zu prote-
stiren. Es müsse dieser Protest Gehör finden.
England dürfe sich nicht dem Vorwurfe aus¬
setzen , der Tummelplatz internationaler Verbre¬
cher zu sein.

London, 29. März. Das Unterhaus ge¬
nehmigte ohne Abstimmung in zweiter Lesung
die Bill betreffend die Heeresdisziplin, wodurch
die Prügelstrafe abgeschafft wird.

London , 30. März. Die Regierung
beschloß die Verfolgung der „ Freiheit ", Blatt
des Sozialdemokraten Most , wegen der Artikel
über die Ermordung des Zaren. Die 'Krimi¬
nalprozedur gegen Most beginnt unverzüglich.

London , 30. März. Reuter meldet aus
Konstantinopel : In den Botschaften wird ver¬
sichert , die Botschafter haben sich über die An¬
nahme der von der Pforte vorgeschlagenen
Grenzlinie geeinigt.

Schweiz.
Bern , 30. März. Die griechischen Stu¬

denten in Genf haben Marschbefehl erhalten .
Rußland.

— An die Zurückberufung des Generals
Skobeleff und die Sistirung der russischen
Operation in Centralasien wird die Vermuthung
geknüpft, daß der Zar überhaupt die Kräfte
Rußlands Zusammenhalten und aufs Innere
konzentriren will.

Rumänien .
— König Karl von Rumänien hob

in der Rede, mit welcher er am 27. d. auf
den Beschluß des Parlaments antwortete , her¬
vor, daß er die Königskrone annehme, weil er
den Willen des Volkes stets geachtet habe und
weil die Nation glaube , daß der neue Titel
für die Zukunft Rumäniens nothwendig sei
und der Ausdehnung , der Bedeutung und der
dem Lande zuerkannten Macht entspreche. Das
Gesetz, welches Rumänien zum Königreich er¬
hebt, ist bereits verkündigt. Der Minister des
Auswärtigen versicherte in der Kammer, daß
die auswärtige Politik der Regierung durch
diesen Schritt in keiner Weise verändert werden
würde und hofft schon dieserhalb, daß keine der
Großmächte sich der Erhebung Rumäniens wi¬
dersetzen werde.

Griechenland .
— Griechenland macht große Anstrengungen ,

ein einmüthiges Verdikt der Mächte zu verhin¬
dern ; die Verstimmung in Athen ist groß , doch
hat man fortdauernd Hoffnung auf einen fried^
lichen Ausgang.

Athen , 30. März. Alle Deputirten, welche
zugleich Offiziersrang in der Armee einnehmen
und deren Anzahl ungefähr 30 beträgt, erhiel¬
ten den Befehl , fich sofort zu ihren Regimenter «
zu begeben .

Türkei .
Salonichi . Aus dem Fort von Salo-

nichi sind in der vorigen Woche 31 schwere Ver¬
brecher mit einem Theile der Wache entflohen !
Die letztere war durch einen der gefährlichsten
Verbrecher in Albanien , auf dessen Kopf die
Pforte einen Preis von 100 Pfd. ausgesetzt
hat, mit einer sehr bedeutenden Geldsumme be¬
stochen worden.

Handel «uv Berkehr.
Heilbronn , 30. März. Der heutige

Viehmarkt war schwach befahren. Es standen
zum Verkauf ca . 1025 Stück Rindvieh und ca.
600 Stück Milch - und Läuferschweine. Da viele
auswärtige Händler anwesend waren, so ging
der Handel ziemlich lebhaft, die Preise blieben
aber gedrückt . Nur für gute Milchkühe waren
bessere Preise zu erzielen. Milchschweine waren
sehr gesucht und wurden mit 24 —36 M. das
Paar bezahlt, wogegen Läuferschweine im Preise
zurückgingen.

Rothenburg o.T ., 30. März. Rind¬
viehmarkt. Der gestrige Markt war mit 235
Stück betrieben. Unter Abschluß von 31 Ver¬
trägen wurden 134 Stück um 49,094 M. er¬
kauft. Der Handel ging in Mast- und Gang¬
vieh sehr lebhaft, so daß die Preise gegen den
vorigen Markt etwas in die Höhe gingen. Das
theuerste Paar Ochsen kostete 1150 M.

Ulm, 30. März. Vor einiger Zeit ist
unter der Mannschaft des Füsilierbat. des
Jnf.Reg. Nr. 124 (6. württ.), welches in der
Kienlensbergkaserne lag, der Typhus ausge¬
brochen , so daß diese Mannschaften auf das
Albeckerfort dislozirt werden mußten . Leider
find der Krankheit 12 Mann zum Opfer ge¬
fallen und es liegt noch eine Anzahl krank dar¬
nieder.
Altenstaig . Schrarmerr-Zettel vom 30. März .
Neuer Dinkel . . . 8 — 7 80 7 70
Haber . 8 — 7 70 . 7 2»
Gerste . . . . . - 9 80 -
Bohnen . . 7 50 -
Weizen . 11 25 11 — 10 50
Roggen . . . . . - 11 — -
Wicken . — — 7 — — —

Heutiger Nr. (mit Ausnahme der Post-
Exemplare ) liegt ein Extrablatt bei, betr. den
ächten rheinischen Tranben -Brusthonig
von W . H. Zickenheimer in Mainz .
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Die geängstete Frau, im Kampfe zwischen Gattin- und Mntter-
Mcht, mußte sich entschließen , die Tochter zu verlassen.

Bisher hatte Albertine jede Zusammenkunft mit der Mutter flehent-
Ilch abgewehrt . Jetzt aber, bei dem bevorstehenden Momente des Schei¬
dens konnte sie dem Rufe der mütterlichen Stimme nicht länger wieder-
Wen ; der gleich zu erwähnende Umstand läßt entnehmen, daß des
Richters wohlwollende Nachsicht eine letzte, unbewachte Unterredung bei
der Oberstin gestattet hatte .

Am Tage nach der Abreise der Oberstin kam in der Stadt zum
Berlauten und bald auch zur Kenntniß des Gerichts, daß ein durch-
Mstnder Privatgelehrter, der im Gasthause logirt und dessen Zimmer
nur eine Thür vom dem Wohnzimmer der Oberstin getrennt hatte , als
ungesehener Zeuge im Gespräche der Damen Worte gehört habe , die
M höchst befremdend erschienen wären. Er hatte sie auf neugierige
Mgen der Wirthsleute mitgetheilt und von diesen erfuhr sie das Ge-
M , denn der Lauscher selbst war nicht mehr zu erreichen .

Das Gespräch zwischen den Damen war in französischer Sprache
Whrt worden ; der Zuhörer aber, dieser Sprache wohl kundig, hatte
Ms Wort verstanden. Seiner Erzählung nach hatte die ältere Dame
^ der jüngeren gesagt :
, » Unglückliche! Ich erkenne es wohl, Du bist Armands Tode nicht
lleuid ! " und unter heftigem Weinen hatte die Jüngere entgegnet:
. . »Mutter ! Gott weiß, was geschehen! Ich darf nicht reden, ich
werde untergehen im Elend , aber ich werde schweigen !

Später hatte sie in deutscher Sprache noch ausgerufen :
der biff^ Th

M Himmel ! Du bist gerecht ! Das ist der Fluch, der Fluch
Die Oberstiu traf in dem verstörten heimathlichen Hause ein , als

der Polizeidepntirte seinen Auftrag schon vollständig erledigt hatte . Sie
hatte nun dem Gatten gegenüber den schwersten Kampf zu bestehen.
Ihm Alles entdecken, hieß dem Greise den Tod geben!

Endlich ersann sie, nach gepflogenemRathe mit einem treuen Freunde
des Hauses , eine Nothlüge . Sie stellte den Proceß, der die Tochter in
Meßburg festhalte, als einen von der Familie Preuffach angeregten
bürgerlichen Rechtshandel um Hermanu's Nachlaß dar, bei welchem
die Tochter wegen ihrer Abfindung betheiligt sei. — Daß eine Cri-
minalanklage zu Grunde liege, wollte sie so lange als möglich verbor¬
gen halten.

Hören wir nun, was der Abgeordnete nach Meßburg mitbrachte.
Der gewandte Mann hatte für das schwierige Geschäft der Durch¬

suchung und Aussonderung ein unterrichtetes Werkzeug in Albertinens
vormaliger vertrauter Dienerin , eben jener Agathe Roger , gefunden,
welche wir aus der Erzählung der Predigerstochter kennen . Agathe
war inzwischen eine angesehene Frau geworden : sie hatte sich bald nach
der Heimkehr von Blumenrode mit dem ehemaligen Lehrer der Siegs-
feld 'schen Kinder, jetzigem Schulrektor in einem Städtchen unwett der
Residenz , verheirathet .

In dem Schranke, der die Briefschaften enthielt , befanden sich
auch die Juwelen und Schmucksachen Albertinens. Die frühere Kammer¬
frau versäumte nicht, diese einst ihrer Obhut anvertrauten Schätze zu
durchsuchen , ob Alles noch sei wie ehedem . Da fiel ihr ein besonders
etngehülltes Päckchen in die Hände : es enthielt — eine goldene Uhr mit
Kette und Schlüssel und einen Trauring.

(Fortsetzung folgt.)



Altenftaig Stadt .

Die Nagold-Brücke bei der Was¬
serstube kann wegen baulicher Re¬
paratur mit Ausnahme des Post¬
wagens
am 5. und 6. April d. I .
von keinem Fuhrwerk befahren
werden .

Den 1 . April 1881 .
Stadtschultheißenamt.

Walther .
Berneck .

Stangen -

Mitt
wach
d» 8.
April
1881 ,

Mittags 2 Uhr
werden aus den Gutsherrlichen Wal¬
dungen Schillberg Abih . 2

1800 Stück Hopfenstangen,
1200 Stück Floßwieden

im Waldhorn hier verkauft .

B elanntmachungen.
Altenstaig Stadt .

Aufforderung.
Aus Anlaß des Rechnungs-Jahresschlusses werden sämmtliche Ge¬

werbetreibende veranlaßt, ihre rückständigen Rechnungen bei Gefahr der
Nichtberücksichtigung ungesäumt bet der Stadtpflege einzureichen .

Bei dieser Gelegenheit werden die Gewerbtreibenden weiter ver¬
anlaßt ihre jeweiligen Rechnungen über Arbeiten, Lieferungen u . s. w .
für die Gemeinde der Stadtpflege je auf den 1. April , 1. Juli ,1. Oktober und 1. Januar vorzulegen , wenn sie auf Bezahlung im
Quartal-Verlaufe rechnen wollen, andernfallshaben sie sich Verspätungen
selbst zuzuschreiben .

Den 1 . April 1881.
Stadtschultheißen -Amt . Stadpflege.

Walther . Henßler.

Fünfbronn.

Langholz -

Am
Donnerstag

j de« V. April
Vormittags

10 Uhr
werden auf'

hies . Raibhaus
249 St. Lang- und Klotz-
Holz mit 250 Festm .,
2 Buchen mit 1 Festm . ,
27 St. Scheidholz mit 15
Festm .

verkauft .
Liebhaber find eingeladen.
Den 31. März 1881 .

Schnltheißeu-Anit .
The ur er.

Altenftaig .

Woggenkrannl -
ivein

1 Liter 50 Pfg.
bei M. NasLold .

Altenfit aig .
5—6 Lite *

Milch
können täglich abgegeben werden bei

Sailer z. Traube.
Altenstaig .

LeHrl
'
ingsgesuch.

Ein wohlerzogener Junge , welcher
Lust hat die Rothgerberei zu erler¬
nen, findet eine Stelle. Wo , sagt
die Redaktion.

Altenftaig.
Vorzüglichen

geköen Kaffee
per Pfund 1 10 ^

bei M . Naschold .

W i l d b a d.
Berakkordirmg von Bauarbeiten.

Für die Erbauung eines neuen Badgebäudes sind nachstehende
Bauarbeiter : im Submisstonsweg zu vergeben :

Grabarbeit im Ueberschlagsbetrag von . 1000 ^
Maurerarbeit, , „ „ . 32,169
Zimmerarbeit,, „ „ . 4662 ^
Schmidarbeit „ „ „ . 330

Der Kostenvoranschlag, Zeichnungen, sowie die Baubedingungen sind
auf dem Bureau der Kgl . Bad -Inspektion zur Einsicht aufgelegt, und
muß deren Ellisichtnahme unterschriftlich bescheinigt werden.

Offerte sind schriftlich und versiegelt spätestens bis
Mittwoch den 6 . April , Vormittags 11 Uhr,

auf dem Bureau der K. Bad -Inspektion abzugeben , woselbst die Offerts¬
eröffnung unmittelbar staitfindet , welcher Akkordslustigeanwohnen können .

Der Kgl . Finanzverwaltung unbekannte Submittenten haben ihren
Offerten beglaubigte Vermögenszeugnisse und Fähigkeitszeugnisse neueren
Datums beizuschlteßen .

Wtldbad , den 26. März 1881 .
K . Badkafse . Die Bauleitung .

Alten st aig .
Aum ersten Mate Hier !

Sonntag, Montag and Dienstag ans dem
Viehmarkt (Postplatz).

Lettkimmr
's großes, bnHmtcs , Dorisches

NU 8 L 1M
Enthaltend die ältesten, wie auch besonders die neuesten

Ereignisse in großartigen, prachtvollen plastischen Aufstellungen und
erlaube ich mir, das verehrl. Publikum besonders hierauf aufmerk¬
sam zn machen, da dasselbe nur

enthält.
Eintrittspreis 2V Pfennig .

Einem zahlreichen Besuch entgegensetzend , habe ich den Eintrittspreis
hier reduzirt .

Director .
Egenhausen .

Empfehle mein Lager in den bekanntesten guten Sorten zu den
Tagespreisen . ÜEltzl ,

zum Lamm.
Egenhausen .

Mein Lager in allen Sorten bestgebrannter
Mer « ? 6 -r

bringe zu billigen Preisen empfehlend in Erinnerung.
Georg Braun , Ziegler's Wittwe.

Sehr schönen badischen drcibl.

I empfiehlt
das Liter zu 8V Pfennig

I . F . Hindennach.

IQ AQt srMAEr Limds, i-,
^ iroinEuäös 86M68tör ch,Utsinsvlmltz dssMg ,

will , Knäkt trsemäl. ^.ulllslimk Uj
A6 -.vi380Nilg .kt6 L6Luksl6iltiAUII ^

L61 V6M ? 8ÄAt äl6 "

1000 Mark
2g .ill6II vir I >6Illj6IliA6II , ivsl-
oli6r i)6i (lebraueii von 6vI4
maun's Lalstzr-Lallurvassek
j6mal8 vi6Ü6r Xa1iQ8vl>iue?
26N bslrommt. Dill2iA68 M
t6l 2iir LriialtuvA 86ÜÖM,V6is86r imä A68rmä6i
1)18 in äg8 sxät68t6 ^ 1t6r.

2 8 . Oolckmann L 6o .,
> Lr 68 lau , Koiuiiivriloicü 38.
> In ^ . 1 t 6 U 8 taiA mir gllsiii
M60llt 211 Ilg .il6I1 1>6i

Altenftaig .
Schlotter ,

sowiej

Eierfarben
in Paqueten

bei
M . Naschold.

Altenftaig.
Heute

Samstag

ehelfupp«
wozu freundlichst M
ladet .

Julius Dengler.

Unsten -Uilttzl
werden ein ganzes Heer angeprie¬
sen . Keines aber verdient so
allgemeineAnerkennung, wie solche
dem ächten
rheinischen Traubenbruft -Homg
von W. H. Zickenheimer in
Mainz seit einer Reihe von 15
Jahrenaus allen wissenschaftlichen
und Berufskreisen zn Theil
worden ist. Dieses ärztlich em¬
pfohlene, unübertrefflich bewährlc
und köstliche Haus- , Genuß- und
Heilnahrungsmitrel sollte in kei¬
nem Hause fehlen um Katarrhe ,
Husteit, Heiserkeit, Brustbeschwer¬
den, Kinderhusten — welche ba
Temperatur Wechsel oft . (

"
auftretcn und bei Vernachlässigung
leicht gefährlich werden — sofort
wirksam bekämpfen zu können.
Aber auch bei sonst hartnäckigen
Beschwerden der Athmungsorgane
bewährt sich dieser rheinische Trau-
ben -Brust -Honig auf das Beste.
Eine Dxtra -keilnKe zur
heutigen Nummer (mit Ausnahme
der Postexsmplare ) bringt wieder
eine Anzahl Anerkennungen und
Atteste hochangesehener Personen ,
deren Glaubwürdigkeit über jedem
Zweifel erhaben. Wir empfeh¬
len den Inhalt dieses Prospektes
freundlicher Beachtung und war¬
nen vor den vielen auf Täuschung
berechneten Nachahmungen. Au-
tsrisirte Verkaufsstelle in Alten¬
staig einzig und allein bet Hrn.
Christian Bnrghard ; ^ u>
Nagold bei Heiur. Gauß

Redaktion , Drnck und Verlag von W. Nieker in Altensi-i,.
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